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Gemeinsam besser, gemeinsam stärker, gemeinsam erfolgreicher
20 Jahre Lesben im LSVD

Heute vor 20 Jahren, am 07. März 1999 wurde die Erweiterung des Schwulenverbandes

in Deutschland zum Lesben- und Schwulenverband (LSVD) beschlossen. Dazu erklärt der

Bundesvorstand des Lesben- und Schwulenverbandes:

Die Erweiterung unseres Verbandes zum Lesben- und Schwulenverband war ein bedeutendes

und prägendes Ereignis – für unseren Verband und für die Lesben- und Schwulenbewegung in

Deutschland. Ein Blick auf die zurückliegenden Erfolge und die kommenden Herausforderungen

zeigt den Gewinn an politischer Schlagkraft, der in einer Zusammenarbeit, in einem Gemeinsam

liegt. Um Werte wie Freiheit, Gleichheit und Respekt muss täglich neu gerungen werden. Für uns

ist dabei klar: Gemeinsam ist besser, gemeinsam ist stärker, gemeinsam ist erfolgreicher!

In den letzten 20 Jahren wurde viel an persönlicher und gesellschaftlicher Freiheit gemeinsam

erkämpft. Die Ehe für alle ist sicherlich ein Meilenstein in der Geschichte der Bürger*innenrechte

in Deutschland. Zugleich sind Homophobie und Transfeindlichkeit aber noch nicht überwunden,

sondern in Teilen der Gesellschaft weiterhin verbreitet. Homophobe und transfeindliche Stimmen

sind in jüngster Zeit sogar wieder deutlich lautstärker geworden. Religiös-fundamentalistische,

rechtsextreme und rechtspopulistische Kräfte kämpfen voller Hass darum, die gleichen Rechte

und Entfaltungsmöglichkeiten LSBTI zu beschneiden und sie wieder aus dem öffentlichen Leben

zu drängen. So laufen sie Sturm gegen eine Pädagogik der Vielfalt oder diffamieren das Bemühen

um mehr Geschlechtergerechtigkeit.

In den kommenden Jahren gilt es, eine offene und demokratische Gesellschaft zu verteidigen und

zu stärken. Der LSVD wird dafür eintreten. Wir fordern von der Bundesregierung insbesondere:

- einen Nationalen Aktionsplan zur Bekämpfung von LSBTI-Feindlichkeit [/de/politik/

gesetzgebung/nationaler-aktionsplan]

- die Ergänzung von Artikel 3, Absatz 3 [/de/ct/912-3%2B-Gleichstellung-im-Grundgesetz-

verankern]  im Grundgesetz um die Merkmale der sexuellen Orientierung und Geschlechtsidentität

- die rechtliche Anerkennung und Absicherung von Kindern in Regenbogenfamilien durch eine

Modernisierung des Abstammungs- und Familienrechts [/de/ct/458-Regenbogenfamilien-im-

Recht]

- eine menschenrechtsbasierte Gesetzgebung zur Anerkennung der Geschlechtsidentität

und ein strafrechtliches Verbot von medizinisch nicht erforderlichen Genitaloperationen [/

de/ct/452-Geschlechtseintrag-%E2%80%9Edivers%E2%80%9C-muss-allen-offenstehen-

und-Zwangsoperationen-m%C3%BCssen-verboten-werden]  und Behandlungen an

intergeschlechtlichen Kindern und Jugendlichen

- eine menschenrechtskonforme und LSBTI-inklusive Flüchtlings- und Integrationspolitik [/de/

ct/468-Fl%C3%BCchtlinge-sch%C3%BCtzen-%E2%80%93-Integration-f%C3%B6rdern-]
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- ein glaubwürdiges weltweites Eintreten für Entkriminalisierung [/de/politik/schutz/internationales] 

und Akzeptanzförderung von LSBTI.

Gleichzeitig müssen wir immer auch selbstkritisch hinterfragen, wie wir diesem Anspruch gerecht

werden können und wie Zusammenarbeit und Solidarität gelingt. Wir wollen der Diversität in

unserem Verband und in der Community gerecht werden und sind aufgefordert, dafür zu sorgen,

dass sich Pluralität umfassend bei uns wiederfindet.

Wie ist es zur Erweiterung zum Lesben- und Schwulenverband (LSVD) gekommen?

Der Anstoß kommt von der Lesbeninitiative „Wir wollen heiraten“. Diese gründet sich nach einem

gleichlautenden Workshop auf dem Lesbenfrühlingstreffen 1998 (LFT) in Freiburg. Obwohl sich

der Initiative über 300 Frauen anschließen, findet diese bei den damaligen Lesbenorganisationen

kein Gehör. Daher wendet sie sich an den damaligen Vorstand des Schwulenverbandes (SVD)

und schlägt eine Zusammenarbeit vor. Bereits an der „Aktion Standesamt“ 1992 oder der

Kampagne „Traut Euch“ 1996 beteiligen sich auch Lesben und Frauenpaare.

Am 15. November 1998 findet ein Beratungstreffen zwischen politisch aktiven Lesben aus

verschiedenen Regionen der Bundesrepublik und dem SVD-Vorstand statt. Die meisten

anwesenden Frauen treten noch am gleichen Tag in unseren Verband ein. Dorothee Markert,

Maria Sabine Augstein, Halina Bendkowski, Isa Schillen, Cornelia Scheel, Gerta Siller und viele

andere Engagierten organisieren die erste große Eintrittswelle von Lesben in den Verband.

Im Dezember 1998 gehen sie und weitere lesbenpolitisch engagierte Frauen mit einem „Aufruf an

alle Lesben, die sich eine wirkungsvolle Politik für unsere Rechte auf Bundesebene wünschen“

an die Öffentlichkeit und fordern dazu auf, den SVD zu erweitern. Gemeinsam mit der Initiative

wird in Rekordzeit das Programm lesbenpolitisch erweitert, die Satzung ergänzt und beides

dem Verbandstag zur Abstimmung vorgelegt. Wichtige Forderungen wie die Gleichstellung von

Regenbogenfamilien werden neu aufgenommen. Auf dem Verbandstag am 6./7. März 1999 wird

die Erweiterung beschlossen.

Ausführlich: Zwanzig Jahre Erweiterung zum Lesben- und Schwulenverband - wie ist es dazu

gekommen? [/de/ct/1029-Gemeinsam-erfolgreich-%E2%80%93-20-Jahre-L-im-LSVD]

Der Lesben-und Schwulenverband (LSVD) ist ein Bürgerrechtsverband und vertritt die

Interessen und Belange von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen

Menschen (LSBTI).

Gleiche Rechte, Vielfalt und Respekt – wir wollen, dass LSBTI als selbstverständlicher Teil

gesellschaftlicher Normalität akzeptiert und anerkannt werden.
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